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Blick. Wer b ei uns M aterial zum Zivildienst be stellt,
erhält umfangreiche Informationen, wie man
schnell auf den richtigen Zivildienstplatz kommt.
Ein »Leitfaden zum geschickten Umgang mit der
Wehrpflicht« enthält eben Hinweise , wie in einer
extrem ungerechten Wehrpflichtsituation der
Dienst vermieden werden kann .

Zum täglichen Geschäft der Zentralstelle KDV
gehört e s, mit dem Bunde samt für den Zivildienst
über B eschleunigungen von Anerkennungs- und
Einb erufungsverfahren in Einzelfällen zu verhan-
deln . D as p assiert, wenn Dienstpflichtige mög-
lichst schnell in den Zivildienst wollen . Knapp die
Hälfte der Ratsuchenden wendet sich an die Zen-
tralstelle KDV, weil sie möglichst schnell als Kriegs-
dienstverweigerer anerkannt werden und mög-
lichst schnell in den Zivildienst o der andere Ersatz-
dienste will . Wir unterstützen die se Menschen
nicht nur als Einzelfälle , sondern eb enso auf der
Lobbyeb ene . Wir verhandeln seit üb er einem Jahr
mit dem Ministerium darüb er, dass eine Internet-
plattform für tatsächlich freie Zivildienstplätze ge-
schaffen wird , damit die Platzsuche und damit der
Zugang zum Zivildienst erleichtert wird . Unser
Vorschlag lautet : Dienstpflichtige , die freiwillig Zi-
vildienst leisten wollen, werden vom Bunde samt
und den Verwaltungsstellen Zivildienst b e sser als
bisher bei der Suche nach geeigneten Dienstplät-
zen unterstützt.

B isher gibt e s für manche Dienstwillige erhebli-
che Schwierigkeiten, freie Zivildienstplätze zu fin-
den . D as Bunde samt für den Zivildienst, die Zivil-
dienstgruppen und die Zivildienstverwaltungsstel-
len der Wohlfahrtsverb ände werden verpflichtet,
ihr Unterstützungssystem für stellensuchende
Dienstpflichtige zu überprüfen und zu verbe ssern .
E s wird zusätzlich eine Internetplattform für tat-
sächlich freie und zu be setzende Zivildienstplätze

eingerichtet. Jeder Dienstpflichtige wird vom Bun-
desamt für den Zivildienst üb er das Einplanungs-
system informiert und motiviert, sich freiwillig im
Zivildienst o der im Freiwilligen Jahr zu engagie-
ren .

Solche Forderungen bringen uns natürlich die
Kritik der Wehrpflichtgegner ein . Wer gegen die
Wehrpflicht sei, dürfe nicht das Wehrpflicht-
system verb e ssern helfen . Mit die ser Kritik müssen
wir ebenso leb en wie mit D einer Kritik. Wir sind
gegen die Wehrpflicht, mit der Menschen zum
Kriegsdienst mit der Waffe gezwungen werden .
Wir sind gegen die Wehrpflicht, mit der Menschen
unter Androhung von Gefängnis gezwungen wer-
den, in den Krieg zu ziehen o der im Zivildienst die-
sen Krieg tatkräftig zu organisieren und zu unter-
stützen . Wir sind gegen die Wehrpflicht, mit der
Menschen unter Androhung von Gefängnis ge-
zwungen werden, gegen ihr Gewissen zu handeln .

Die Zentralstelle KDV ist aber nicht dem Kampf
gegen die Wehrpflicht verpflichtet, sondern der
Freiheit der Gewissensentscheidung. Sie instru-
mentalisiert nicht. Sie informiert. Wie der Einzelne
mit diesen Informationen umgeht, bleibt ihm und
seinem Gewissen üb erlassen .

Wenn ab er – wie zurzeit – Kriegsdienstverwei-
gerer durch staatliche s Handeln massiv b enachtei-
ligt werden, dann werden wir nicht müde werden,
gegen diese B enachteiligung anzugehen . Und wir
werden alle darüb er informieren, wie sie sich vor
die sen B enachteiligungen j edenfalls einigerma-
ßen schützen können .

Ich hoffe , wir bleib en im Gespräch . Und ich
würde mich freuen, wenn Du meine Antwort an
die KDV-B eistände in D einer Diözese weiterleiten
würdest.

Mit freundlichen Grüßen − Peter Tobiassen, Ge-
schäftsführer der Zentralstelle KDV

In Kenntnis der Kontroverse zwischen der Zen-
tralstelle KDV und Hans Rehm (Katholische Zivil-
dienstseelsorge) über die »richtige« KDV-B eratung
in Zeiten einer veränderten Wehr- und Zivildienst-
situ ation möchte ich aus unserer Sicht einige B e-
merkungen machen .

Zum b esseren Verständnis zunächst einige s
über uns selb st und unsere Arb eit:

Seit 2 6 Jahren b eraten wir als 1 8-köpfiges M ain-
tal-Ho chstädter KDV-B eratungste am ehrenamtlich
Kriegsdienstverweigerer aus Gewissensgründen .
An unserer regelmäßig stattfindenden fe sten wö-
chentlichen B eratung (D auer: etwa 1 , 5 bis 2 , 5 Stun-
den) nehmen im Normalfall zwischen 2 0 und 3 0
junge Männer teil, zu den im Ab stand von wenigen
Wochen stattfindenden »üb erregionalen« B eratun-

gen kommen fast immer 60-8 0 Teilnehmer aus dem
M ain-Kinzig-Kreis und der gesamten Rhein-M ain-
Region .

Ich erwähne die s , weil e s j a immer heißt, KDV-
B eratung sei nicht mehr nötig oder nachgefragt,
weil das Anerkennungsverfahren so »leicht« sei . Un-
sere Erfahrung zeigt, dass dort, wo ein ernsthafte s
inhaltliches Angeb ot gemacht wird , dieses auch ge-
nutzt wird . Nie allerdings hab en wir unser B era-
tungsangeb ot nur verstanden als bloße Hilfe zur
»Anerkennung« als Kriegsdienstverweigerer. Die
»Anerkennung« ist bis zum heutigen Tage b esten-
falls ein Abfallpro dukt unserer B eratung (im Rah-
men allgemeiner Friedensarb eit) . Viel wichtiger
hingegen ist uns das Ziel der Schärfung einer ethi-
schen Grundhaltung, die der Idee der Kriegs-

Helmut Stein

»Wer heute so berät wie früher, schadet den Kriegsdienstverweigerern«
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dienstverweigerung nahe kommt, und das B e-
wusstmachen, dass e s sich b ei Themen wie Wehr-
pflicht, Kriegsdienstverweigerung und Zivildienst
um juristische Verfahren handelt, die ganz b e-
stimmten Regeln unterliegen, die man als Verwei-
gerer kennen und mit denen man sich b e schäftigen
sollte .

Als j emand , der in der Vergangenheit hunderte
junge Männer zu ihren Verhandlungen vor Au s-
schüssen, Kammern und Verwaltungsgerichten
b egleitet hat, will und kann ich die sen Anspruch
nicht aufgeb en . Zur ernsthaften Wahrnehmung
de s Rechts auf Kriegsdienstverweigerung gehört
(wie e s in vielen B e scheiden früher hieß) die recht-
zeitige Information darüb er und die intensive Au s-
einandersetzung mit dem We sen und der B edeu-
tung (persönlich und gesellschaftlich) einer Ge-
wissensentscheidung wie der Kriegsdienstverwei-
gerung .

Umstellung der KDV-Beratung aufgrund
geänderter Rahmenbedingungen

Etwa 2 3 Jahre lang (von 2 6 Jahren) hab en wir al-
len jungen Männern geraten (um keine Zeit zu ver-
lieren) , Musterungen vorzuziehen, KDV-Anträge
rechtzeitig zu stellen, die Anerkennungsverfahren
zügig zu b etreib en und sich nach der Anerkennung
schnell eine Zivildienststelle zu suchen und den Zi-
vildienst abzuleisten . Würde man junge Männer
heute in gleicher Weise so beraten, würde man alle
massiv zu ihrem eigenen persönlichen Nachteil b e-
raten . Wir hab en de shalb unsere B eratung seit et-
wa drei Jahren geteilt in einen »Informationsteil«
(über die veränderte Wehr- und Zivildienstsituati-
on) und einen »KDV-B eratungsteil« .

Die vorherige Information erscheint uns nötig,
da nach wie vor die meisten jungen Männer den-
ken, alle mü ssten irgendeinen staatlichen Dienst
leisten . Sie hab en zwar schon gehört, dass »das mit
der Wehrpflicht nicht mehr so ist wie früher« ,
Genauere s wissen sie aber eher selten . Wir infor-
mieren deshalb zunächst ganz neutral darüb er,
dass von den 4 1 5 . 0 0 0 jungen Männern j ährlich nur
no ch etwa 60 . 0 0 0 für den Wehrdienst b enötigt
werden . Mit »allgemeiner Wehrpflicht« hat die s nur
no ch wenig zu tun . Allein durch die Tatsache , dass
so viele den Kriegsdienst verweigern, wird der An-
schein erweckt, e s gäb e no ch so etwas wie Wehrge-
rechtigkeit und Gleichb ehandlung . In die sem Sin-
ne tragen au sgerechnet die Kriegsdienstverweige-
rer (und der Zivildienst) dazu b ei, dass die Wehr-
pflicht nicht abgeschafft wird . Trotz der vielen Ver-
weigerer bleiben ab er immer no ch rund 5 0 Pro-
zent aller jungen M änner übrig, die weder Wehr-
no ch Zivildienst leisten müssen .

Obwohl man oft denkt, die se Zahlen seien heute
auch dem Letzten bekannt, stellen wir oft fest, dass
diese Informationen für die meisten jungen Män-
ner weitgehend neu sind . Viele ändern de shalb ih-

re ursprüngliche Entscheidung, bei der Musterung
den Kriegsdienst zu verweigern, und warten, bis
tatsächlich eine Vorbenachrichtigung o der ein Ein-
b erufungsb escheid vom Kreiswehrersatzamt kom-
men . D a alle Ratsuchenden auch üb er die juristi-
schen Abläufe gut informiert sind , birgt die se s Ab-
warten keinerlei Risiko , schützt sie ab er vor per-
sönlicher B enachteiligung.

Andere junge Männer wollen trotz persönlicher
Nachteile (Zeit- und Geldverlu st) , die aus der Un-
gleichbehandlung resultieren, aus persönlichen
o der anderen Gründen den Kriegsdienst verwei-
gern und Zivildienst leisten .

E s ist selb stverständlich , dass wir b eide Ent-
scheidungen re spektieren und sowohl denen, die
abwarten, als auch denen, die gleich verweigern, in
gleicher Weise helfen .

No ch ein Wort zu der Entscheidung » abzuwar-
ten« und nicht gleich zu verweigern . Ich kenne den
Standpunkt: »Eine Gewissensentscheidung ist eine
Gewissensentscheidung und dab ei fragt man
nicht, ob sie Vorteile o der Nachteile bringt. «

Ich teile j edo ch die se Auffassung nicht. Ich halte
es für völlig legitim, dass junge Männer – trotz ihrer
ethischen Grundüb erzeugung als Kriegsdienstver-
weigerer – auch ihre persönlichen Intere ssen mit-
b edenken . Jeder, der früher Kriegsdienstverweige-
rer zu ihren Verhandlungen b egleitet hat, weiß,
dass dort unausgesprochen und automatisch im-
mer mit vorau sge setzt wurde , ein Kriegsdienstver-
weigerer mü sse b ereit sein, auch Nachteile für sei-
ne Gewissensentscheidung in Kauf zu nehmen . Mit
dieser Argumentation wurden dann die unerträgli-
che Gewissensprüfung und die längere Zivildienst-
zeit quasi stillschweigend gerechtfertigt. Ich tue
mir deshalb mit die ser Argumentation sehr schwer
und kann sie , ehrlich gesagt, fast nicht mehr hören .

Die Benachteiligung von
Kriegsdienstverweigerern geht weiter

Trotz aller Erleichterungen im Anerkennungs-
verfahren und der Angleichung de s Zivildienstdau-
er an die Wehrdienstdauer geht die B enachteili-
gung der Kriegsdienstverweigerer und Zivildienst-
leistenden auch heute munter weiter. Ein große s
Ärgernis sind dab ei die unterschiedlichen Einb eru-
fungszahlen zum Wehrdienst (60 . 0 0 0) und zum Zi-
vildienst (9 0 . 0 0 0) . Genauso inakzeptab el ist e s,
dass junge Männer, die nicht verweigert hab en (al-
so Wehrdienst leisten wollen) und b ereits mit dem
Studium b egonnen hab en, weiter studieren kön-
nen, während Kriegsdienstverweigerer, die Zivil-
dienst leisten mü ssen, hartnäckig vor Erreichen
de s dritten Semesters au s dem Studium geholt wer-
den o der geholt werden sollen .

M ann kann leicht nachvollziehen, wie e s in ei-
ner B eratungsstelle wie b ei uns wirkt, wenn 3 0 bis
4 0 Leute zusammen sitzen und ihre sehr unter-
schiedliche B ehandlung durch die staatlichen
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Janu ar
Febru ar
März
April
Mai
Juni
Zwischen-
summe

Juli
Augu st
September
Oktober
November
D ezemb er

1 6 . 5 0 7 1 4 . 5 2 3
1 1 . 6 5 2 1 3 . 1 2 9
1 1 . 7 2 4 1 4 . 1 9 6
1 1 . 79 7 1 4 . 4 4 0
1 0 . 3 0 8 1 1 . 0 6 1
1 0 . 5 9 6 1 0 . 7 7 7

7 2 . 5 84 78 . 1 2 6
1 5 . 88 5

9 . 89 9
1 1 . 6 5 9
1 4 . 8 1 8
1 1 . 79 4

8 . 0 9 2

5 3 9 6 5
4 9 8 1 5 0
7 3 6 9
6 1 7 2 1 2
7 3 2 1 9
5 0 1 3 4

3 . 6 2 3 4 89
88

1 1 2
2 7

2 1 5
2 6 2
1 0 3

2 4 2 2 5 0
1 6 1 2 5 0

7 0 9 6
2 2 3 1 64
1 3 5 1 84

4 8 5 0

8 79 9 9 4
2 5 3
1 9 4

6 3
2 4 6
1 5 4

3 2

2 6 5 0
2 7 5 3
4 2 3 7
2 2 4 5
2 6 2 9
2 7 4 2

1 7 0 2 5 6
4 3
4 2
3 0
3 5

2 5 0
2

1 7 . 3 1 4 1 4 . 888
1 2 . 3 3 8 1 3 . 5 8 2
1 2 . 5 7 2 1 4 . 3 3 8
1 2 . 6 5 9 1 4 . 86 1
1 1 . 2 0 1 1 1 . 2 9 3
1 1 . 1 7 2 1 0 . 9 0 3

7 7 . 2 5 6 79 . 86 5
1 6 . 2 69
1 0 . 2 4 7
1 1 . 7 79
1 5 . 3 1 4
1 2 . 4 60

8 . 2 2 9

Monat Ungediente Vorbenachrichtig-
te/Einb erufene

Soldaten Reservisten Gesamt

2 0 0 5 2 0 04 2 00 5 2 0 0 4 2 0 0 5 2 0 0 4 2 0 05 2 0 04 2 00 5 2 0 0 4

Summe 1 5 0 . 2 7 3 1 . 2 9 6 1 . 9 3 6 6 5 8 1 5 4 . 1 6 3

KDV-Anträge 2 00 5 ; Quelle : Bundesamt für den Zivildienst, Pressestelle , 1 2 . 0 8 . 2 0 0 5

Klaus Pfisterer

KDV-Statistik 1 . Halbjahr 2 005
Weiter sinkende KDV-Antragszahlen

er Abwärtstrend b ei den KDV-Zahlen setzte
sich im 1 . Halbj ahr 2 0 0 5 fort. Die Zahl der

Anträge auf Kriegsdienstverweigerung fiel gegen-

über dem Vorj ahre szeitraum um 3 , 3 Prozent auf
7 7. 2 5 6 Anträge (Vorj ahr : 79 . 8 65 ) .

Weiter rückläufig ist die Zahl der KDV-Anträge
von Ungedienten, die im 1 . Halbj ahr um 7, 1 Prozent
gesunken ist. Viele warten wohl erst ihre Muste-
rung ab , ob sie üb erhaupt tauglich sind . D a rund
ein Drittel aller Wehrpflichtigen untauglich ge-
mustert werden, ist die se Vorgehensweise nur zu
unterstützen .

Stark angestiegen sind die KDV-Zahlen der Vor-
benachrichtigen und Einb erufenen, die sich ge-
genüb er dem Vorj ahr nahezu um das Achtfache er-
höht haben . Gründe für die starke Erhöhung konn-
ten von der BAZ-Pre ssestelle keine angegeb en wer-
den . Gleichwohl nähern sich die Zahlen wieder
denen aus den Jahren vor 2 0 02 .

Die KDV-Zahlen von Soldaten und Reservisten
liegen in etwa auf dem Vorj ahresniveau , sind ab er
so gering, dass sie für die Ge samtentwicklung kei-
ne Rolle spielen .

Von der Presse stelle des Bundesverteidigungs-
ministeriums wurden am 1 7. 0 8 . 2 0 0 5 die Muste-
rungszahlen für das 1 . Halbj ahr 2 0 0 5 üb ermittelt.
1 8 3 . 3 3 1 Musterungen wurden durch die Vergab e
eine s Tauglichkeitsgrade s abgeschlo ssen . D avon
waren 1 0 9 . 4 2 1 wehrdienstfähig (5 9 , 7 %) , 1 4 . 4 3 6
vorüb ergehend nicht wehrdienstfähig (7, 9 %) und
5 9 . 474 nicht wehrdienstfähig (3 2 , 4 %) .Vergleichs-
zahlen aus dem Vorj ahr liegen keine vor. Legt man
j edo ch die Gesamtzahlen aus dem Jahre 2 0 0 4 zum
Vergleich zu Grunde , stellt man fe st, dass weiterhin
mindestens ein Drittel aller Gemusterten untaug-
lich gemustert wird und somit keinerlei Dienst leis-
ten mu ss .

Kla us Pfisterer ist KDV-Rech tsbeistand und Mit-
glied im Vorstand des DFG- VK-Landesverba ndes
Baden- Württem berg.

B ehörden schildern . In aller Regel liegt b ei den jun-
gen Männern ein hohes M aß an B ereitschaft zu so-
zialem Engagement in unserer Gesellschaft vor.
Genauso sensib el (im negativen Sinne) re agieren
sie j edo ch, wenn sie fe ststellen, dass Ungleichb e-
handlung und Ungerechtigkeit die Grundlage für
ihr soziales Engagement bilden . Und wundern darf
man sich dann nicht, wenn einige junge Männer zu
Mitteln greifen (Stichwort »Rückgab e der KDV-An-

erkennung«) , die vielleicht umstritten sind , ab er
letztlich nur dem Zweck dienen, nicht nachvoll-
ziehb are persönliche B enachteiligung und Un-
gleichb ehandlung zu korrigieren .

Helm ut Stein ist Oberstudienra t und ehrenam tli-
cher Leiter des Ma in tal-Hochstädter KDV-Bera-
tungstea ms.


